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Angriffe im Landsturm zusarnmengehrochen
In LVkSl Hxen kei icieiv 201 Lowjet -kanrer akKesckossen — Hetllße ^ kwekrträmpte Ke! 8rnc>1ensk

Von uorerer Serllner LcdrtttleituvL
rck. Berlin , 15. Oktober Eine Geianitbe-

trnchiuug »er Lage an der Lstironi lagt zwar
eine Belebung d«r Kampjtäligketterteuue». doch
sind ebenso unverkennbar e icindlichea « a-
griiie pari verzetiel» und „»».uheitlich. Wäy-
rend die « owjels noch vor einigen Lagen das
zpaupigewichl ihrer Angrijie ,n oen Raum iüd-
westtich rüenktje Luk, verleg, Hallen, grillen sie
am Mittwoch in starkem Mag im Raum zw-tu-en
Melitopoi und saporoitzie an. .̂or» halten sie
schon>n der Zeit vom 2V bis 38. September uud
am !>. und lu Oktober blutige Abiuhren erleiden
müssen und waren gezwungen morde», jeweils
danach ihre Angriiistangte » plötzlich einzusiel-
ten. Wären vleieibeu Augrisie weiter ostwärts
gegen die sriihere» dculiiyc» « leUungen ge,uhrt
woroen sann . » die « ow,els ihre Angrins-
tätigkeit nieii.adurch  Pausen unterbrochen.
Jetzt mache» pch in immer Härterem Matze die
grogl» Nachteile des zerstörten sowjetischenH»n-
terlanaes bemerkbar, wahrend die deutschen
Truppen sich nunmehr au, gut snnttionlerende
Bersorgullgswege zu stützen vermögen. Merk-
würö.gerweije herrschen zur Zeit nn « üben der
Ostsroi» heilige Landstürme die die Kamps-
hain iuugen augeroroentlicherschweren Trotzdem
ha» die i»w,elijche Führung am Mittwoch den
ganze» Lag über starke Verbände gegen die deut¬
schen« lellunge» nördlich des Äsowschen Meeres,
anll 'nnen lagen. Mitte » nu Landsturm dracheii
aber die sowjetische» Mosjenairgrisie>m Abwehr-
teuer der deutschen uns rumänischen Truppen zu-
sauimen. uno in tSegenangrissenkonnten örtliche
Einbrüche des Feindes abgeriegclt werden.

Von üie>en Kämvicn wurde auch oer zur Zeit
noch au , oem VMner des Lmepr unieryaliene
den. .che Brucccncvpi von Saporoihje  be-
rnbli gegen den die Sowjeis niil lriich zu>aiu-
iUlttgezogeaen gruppen , 'Pa uze»n »nü Lchiachi-
liiegern aulaiinien während Nch hier die deui-
lcheu Lliippen au, re .ne ViviveorinalZnahmenoe-
>chlunlien. ivurren weiter nördlich iiu b> u;
vo„ )I >e w . Michrerc angreiienoe 4. i0»>ioncu >m
Eiegeiiangllss angegangen. Dadurch jcheilerlen in
üielcm ^ ainpiraum die seinülichen Durchorucys-
oer !ilche vouenos . Leidu die engliiche r^enenl-
lichleii erleiiiii nuu -neyr die veränderte Lage an
der Vlsiroui . Tie ZeilichriN „Lpeciaior " ichreibl
an, s. ^ tioocr . dag die Sowjcis in keinem Fall
igr Hanplz,et erreich! Hallen, namuch die deul-
Ichcn Vrmecn zu ichiagen. Die Deuijcyen hänen
„noch iininer die Venen SixKitträfte in der
Weei".

errgänzend gibl das OKW . bekannt: Sütwst-
' lich i! >. e w ver>iichlen d:e Bol >chewisten von
neuem, ihren Brückenkops durch Auibrechen un-
lerer bk.egei>leUlingen auszuwe .ien. Ler Fe>nü
haue seine ölräsie in mehrere, jeweils von 20
SiS 30 Panzern deg,e>leie Slotzkeile aulgeteill,
und stietz nach heiligem Ärtillerieieuer uno unrer
ivrigeletzilii Lchlachlsliegerangrisien nach Westen
vor. In ichweren Äämpsen wurden die Lowjels
auch hier aogesloppl. Lchon bis zum Äbeno des
12. Oktober Halle den Feind sein vergebliches
Änrennen in einem Rorpsabjchnitt allein 140
Panzer gekostei. Bel den mit unverminderter
ivestigkeil am 13. Oktober weitergeyenden Kämp¬
fen erhöhte sich die Zahl der durch Sturmartil¬
lerie, Panzerläger und Panzerschützen vernichte¬
ten Sowieipanzer aus 201. ohne daß di« So¬
wjets trotz ihrer auch an Menschen ichweren
Verluste ihre Kampfziele erreichen konnten. Die
deutsche Panzergrnpp «. die bereits am Vortage
bei nur zwei eigenen Ausfällen 24 bolschewistisch«
Panzer vernichtete, batte sich in der Nacht zum
13. Oktober zur Sicherung der Hauptkampflinie
aus beherrschenden Hügeln kcstge'etzt. Im Mor¬
gengrauen näherten sich ihr, offenbar in Un¬
kenntnis des StellungSverlanss , vier in einer

Reihe hintereinander rollende Sowieipanzer
Auk kürzeste Entfernung wurden zunächst der
vorderste und der letzte Panzerkampiwagen und
dann die beiden mittleren zerschossen. Fast gleich¬
zeitig kamen weitere Panzer von Norden her
angeraiselt . El ! von diejen blieben nach kurzem
Feuergeiecht oernichier liegen Kurz vor Mittag
rollten auf der gleichen Strotze vier weiter« So-
wielpanzer heran von denen dre, 'ofort , der
vierte eine Stunde später zum Kamps gestellt
und vernichtet wurden Die deutsche Einsatz¬
gruppe hatte somit innerhalb sieben Stunden
wiederum 19 Abschüsse erziel, und damit di«
Zahl der von ihr in zwei Tagen zur Strecke ge¬
brachten Sowjetpanzer aus 43 erhöht

Auch nördlich  Kiew standen unsere Trup¬
pen den ganzen Tag über in erbittertem Ringen.
Obwohl der Feind hier drei Schützendivisionen,
ein Panzerkorps nnd ein selbständiges Panzer¬
regiment in den Kamps warf , wurden die An¬
griffe abgeschlagen Weiter nördlich führten
unsere Truppen nach Abwehr feindlicher Vor-
stöhe ihre Gegenangriffe  fort . An der
Pripct -Mündung nahmen ste ein wichtiges
Bahngelände während >m Raum südlich und
nördlich Gomel unsere von Sturmgeschützeu und
Stukas unterstützten Grenadiere zäh verteidigte
Feldstellungen und Stützpunkte stürmten nnd
Einbruchsstellen verengten.

Westlich Smolensk  entwickelten dich Bolsche¬
wisten einen weiteren Angriffsschwerpunkt . Nach
dem Mißlingen ihrer vorgestrigen DurchbrnchS-
oersuche setzten sie auch hier ihre Vorstöße
gestern mit beträchtlichen Kräften fort . Alle An-
grisse scheiterten an der Härte und Standhaftig¬
keit »nierer Männer , die unter Abschuß von
50 Sowjetpanzern die feindlichen Slurm-
regimenter aufhielten und ihnen sehr hohe blu¬
tige Verluste beibrachren.

Neuer bulgarischer Außenminister
Sosia . 1b. Oktober . Der bulgarische Aaßen»

nnnlster Kiross Iah sich, wie amtlich mitgercilt
wird , infolge ernster Erkrankung gezwungen,
sein Amt niederzulegen. DaS Gesuch um Amts¬
niederlegung wurde don ; «n Regemen ange¬
nommen Zum Außenminister wurde von den
Regenten Dimiter Schischmanoss,  bisheri¬
ger Generalsekretär des AizßenmtNlslerlümS,
rrnannt . Dimiter kchischmanoss. geboren 1889
als Sohn eines ProseisorS . wurde 1921 zum Elief
der bulgarischen Kommission für die Reparatio¬
nen und 1932 zum Chef der Sustizabieilung >m
Außenministerium ernannt . >935 wurkle er Ge¬
sandter in Athen. Seit 1940 war er Gencral-

s sekretär des Außenministeriums.

Drücken von Walkington nack Moskau
Vsr1 >rül1erun8 voll IIL ^ kispitnI -isillus uncl Lolseliocv ismus

Washington und Moskau haben sich nicht erst
heule gefunden. Die Beziehungen sind älter , sind
schon lange Zeit intimer , als der breiten Oes-
fentlichkeit scheinen mochte. Zwei Welten fanden
sich, deren äußere Fassaden größte Unterschiede
zeigen, und die doch ganz fest zusammenfanden.
Der Weg dahin war insofern mühelos, als
Juden  die Geschäfte förderten . Dollars roll¬
ten, Logenbrüder untermauerten die neue Basis,
io daß ohne Schwierigkeiten die Gleichgesinnten
sich finden konnten. Die Welt vernahm .s an
vielen bedeutenden Beispielen , wie Kapitalismus
und Bolschewismus Arm in Arm die Zügel
der Weltpolitik zu übernehmen trachteten.

Abschußrekord unserer Ääger im hohen Norden
8«ev «;rlcetir im Lisineer — llnnplillnllo kislls 221 . lurktviex

Von mserer Serti » er S cl>r I t «I « 11u » x
rck. Berlin,  lS . Oktober. Ein wirkungsloser

>owjeti,cher Lostangriss gegen eni deutsches Ge-
leit im Nordmeer hat unsere Abschußersolge im
Osten in den vergangenen 24 Stunden wieder
einmal zur Rekordhöhe hinausschnelleu lassen.

Wie schon am 21. September unternabmen d>«
Sowjets auch diesmal wieder mit stärkere:,
Aräsicu ben Vernich, unseren Nachschubverlehr
zur See zu stören. Sie setzten dazu etwa 00 von
sowjetischen Jägern begleitet« Torpedo - und
Kampfflugzeuge-ein, die den deutschen Geleitzug
am Mittag des 13. Oktober ostwärts des Varan-
ger-Fjords zu überraschen versuchten. Aber wie
im September , so mißlang die sowjetische Ab¬
sicht auch diesmal . Die aufmerksamen deutschen
Jagdverbände im hohen Norden stellten die an¬
greifenden Feindflugzeug« zum Teil bereits über
der Fischerhalbinsel  zum Kamps und
fügten ihnen schwere Verlust ? zu. Ohne eigene
Ausfälle schossen sie 28 Sowjetmaschinen ab.
Bier weitere Feindflugzeuge fielen der Schiffs¬
flak zum Opfer . Während die meisten der An¬
greifer ihre Bomben im .Notwurf in die See
werfen mußten , kamen die übrigen nur zum un¬
gezielten und daher erfolglosen Abwurf . Damit
wiederholte sich für die Sowjets in den Gewäs¬
sern des Nordmeeres die Katastrophe des 21.
September , an dem sie bekanntlich von 38 ein¬
gesetzten Maschinen nicht weniger als 21 verloren
hatten.

Zusammen mit den Erfolgen an de» andere»
östlichen Frontabschnitten ergab sich dadurch für
die letzten 24 Stunden das ungewöhnlich hohe
Abschußeraebnis, das der OKW .-Bericht mel¬
det. Die Tatsache, daß den insgesamt 102 ver¬
nichteten Sowsetflügzeugcn nur fünf eigene
Verluste gegenüberstehen, unterstreicht eiudring-
lich die absolute Nebericgenheit unserer Luft¬
waffe im Osten. Klarer als langatmige Aus¬
führungen bezeugt dieses Verlustverhältnis , dotz
unsere Jäger den östlichen Luftraum eindeutig
beherrschen. Und der auf höchsten Touren lau¬
senden sowjetischen Flugzeugprodurnon bleibt
nur die unfruchtbare Aufgabe, jenes „lausende
Band " weiter zu beliefern , das in den Fabriken
hinter dem Ural beginnt und das immer wieder
in den Materialabgründen der kür die Sowjet-
unersättlichen Luftfronten endet.

Die starke Kampftätigkeit der letzten Tage
erlaubte es unseren führenden Jagdfliegern,
ihre Abschußrekorde in immer enormere Höhen
hinaufzuschrauben . Besonders erfolgreich war
babei wieder Hauptchann Nowotny,  der mit
sechs Abschüssen auf die Zahl von 244 Luftsiegen
kam. Aber auch Hauptmann Rall  lbekanntlich
ein Stuttgarter ) konnte seinen 221. Lnftsieg
verzeichnen. Bei den Luftkämpfen in der Ge¬
leitzugschlacht im Norden zeichnete sich vor ollem
Oberleutnant Wcißenberger  aus . Ihm
gelangen fünf Abschüsse, wodurch er die Zahl

l von 117 Lnftsiegen erreichte.

Geburtsstrmde der neuen philippinischen Republik
krävickellt Imurei leistete cken kück — ^»psniicti « !AlIitiirver « aItllllx lieeocket

Manila , 14. Oktober. Der nach Manila ent¬
sandte Sonderberichterstatter des Deutschen Nach¬
richtenbüros meldet: Während die Glocken aller
Kirchen -auf den philippinischen Inseln läuteten,
wurde am Donnerstagvormittag die philippi¬
nische Unabhängigkeit verkündet. Joss Laurel
wurde feierlich in das Amt d«S ersten Präsi¬
denten der neuen Republik Angeführt . In An¬
wesenheit aller hohen Beamten der Philippinen,

Stalin duldet keine Grenzdebatten
küllckeutize Klnrstellunz lies HelierAeviostts iiloslcaus «lureli «lie „? rn« <ln"

v r LL t d e r I rv I u « s e l e L « a r r e Lp o ll a e » l e ll
b« . Stockholm, 15. Oktober. Das Sowjet¬

organ „Prawda " wettert gegen englische, ame¬
rikanische und neutrale Blätter , wobei es von
„Schnatterschnäbeln " spricht. Die besonders
aufs Korn genommenen Londoner und Wa¬
shingtoner Zeitungen ^haben der „Prawda " zu¬
folge darüber Vermutungen geäußert , daß even¬
tuell Grenzfragen  in Moskau erörtert
werden könnten, sogar die Grenzen der So¬
wjetunion.  Dergleichen können natürlich
nicht Gegenstand der Diskussionen sein. Ebenso¬
gut könnten die Grenzen der Vereinigten
Staaten  erörtert werden! Man gibt Wa °'
Ihlngron zu verstehen, daß eS gerade im Hin¬
blick ans die amerikanischen Raub - und Ei:pan-
swnspläne für Amerikaner ' keineswegs zulässig
sei, sich in die Expansionsabsichten der Sowjets
mnzumischen. Das gilt natürlich auch für die
Engländer , besonders stach dem Azoren-Betrug.

Damit wird alles , was in der plutokratischen
oder neutralen Presse, bei Mitläufern und klei¬
nen Staaten noch an Hoffnungen auf irgend-
welckx Berücksichtigung des Atlantikbluffs be-
standen haben mag, bmweggesegt. Man erklärt
>n Moskau : Ueber die Grenzen der Sowjet¬

union , also über die Ziele ihrer Expansion , hat
kein anderer mitzubestimmen. Die „Prawda"
betont, die Zweite Front in Europa sei das
Hauptproblem.

Von englischer Seite wird versucht, dem
sowjetischen Jaustschlag auf den Tisch, der die
Verbündeten an ihre Hörigkeit gegenüber der
sowjetischenUcbermacht erinnern soll, einen ver¬
söhnlichen Charakter zu verleihen . Der „News-
Chronicle "-Vertretcr in Moskau drahtet , der
Ton der „Prklwda" sei trotz ihrer scharfen
Sprache nicht unfreundlich.  So rühme sie
beispielsweise, die Zusammenarbeit zwischen den
Alliierten sei bisher schon auf ganz realistischer
Basis vor sich gegangen. Man brauche nur an
die Vorgänge nach der Badoglio - Kapitu-
lation  zn denken. Hier haben sich die Englän¬
der und Amerikaner in der Tat zu einer be¬
sonderen Nachgiebigkeit bequemen müssen. Die
Folge war die sofortige Errichtung des Mittel¬
meerausschusses unter sowjetischer Beteiligung
zur Ausdehnung des bolschewistischen Einflusses
auch gegen den Süden und den Westen Europas.
Die Töne aus Moskau lassen erkennen, daß
neue Repressalien und Forderungen an die
Plntokratien vorbereitet werden.

des ersten lapanischen Botschafters Sbozo M u-
rata,  Generalleutnants Kuruda,  des Ober¬
kommandierenden der japanischen Streitkröfte
auf den Philippinen , und vieler anderer hoher
Beamter fand das historische Ereignis in dem
VersammlungSgebände des Nationalrates statt.

Mehr als 300 000 Zuschauer, die im Luueto-
Park gegenüber der Halle des NationolrateS ver¬
sammelt waren , hörten die einführenden Worte
des Vorsitzenden der philippinischen ausführen-
dcn Körperschaft, Jorge V a r g aS . der die B c-
endigung der japanischen Militär¬
verwaltung  am Morgen desselben Tayes
ankündigte und dem tiefsten Dank des philip¬
pinischen Volkes gegenüber dem japanischen
Reich Ausdruck gab Danach verlas der Vor¬
sitzende des Ausschusses zur Erweiterung der
philippinischen Unabhängigkeit . Jos « Laurel , die
Unabhänyigkeitserklärung . Die versammelte
Menge stimmte begeistert die neue philippinische
Hymne an , als der 74jährige Patriot General
Aguknaldo die neue Fahne der Republik anfzog.
Im Anschluß daran verkündete VargaS das Er¬
gebnis der Präsidentenwahl . Darauf legte Jos«
Laurel den Eid des ersten Präsidenten der
philippinischen Republik ab. Zum Schluß sprach
Generalleutnant Kuruda seine Glückwünscheaus.

Nach der Erklärung der Unabhängigkeit der
Philippinen bat Japan sofort seine Anerken¬
nung  der Regierung ausgesprochen. Gleichzei¬
tig ist einer Bekanntmachung deS Informativ ns-
amteS in Tokio zufolge ein Bündnisver¬
trag  zwischen Japan und den Philippinen von
dem japanischen Botschafter Murata und dem
Minister ohne Portefeuille nnd Bevollmächtig¬
ten der philippinischen Republik Claro M.
Recto unterzeichnet worden. In dem Bündnis¬
vertrag wird der Wille zu enger Zusammen¬
arbeit , die Achtung der Unabhängigkeit beider
Staaten und die Absicht, ein größeres Ostasien
zu errichten , hervorgehoben.

Das Ende des ersten Weltkrieges schuf die
Grundlage , da amerikanische Kapitalisten wie
Marburg nnd Kohn die bolschewistischeRevo¬
lution finanzierten Diese Bastion sollte nun
wesentlich ansgebaut werden Die Vertchiedcn-
artigkeit der Länder schien das Vorhaben erst
zu hemmen. Ganz im geheimen mußten die
Bande geknüpft werden, und es »st darum heute
schwer, aber um so interessanter , ihnen nachzu¬
gehen. Aufmerksam studiert lieserr uns das
Wirkungsfeld dex amerikanischen Großkayna - '
listen doch mannigfaltige Beweise. Bereits d»e
Entwicklung des Außenhandels überzeugt : 1913
erhielten die Russen 5,8 v H. ihrer gesamten
Einfuhr aus den Bereinigten Staaken , 1931
bereits das Viersache! Ein vortreffliches Werk
von Wallstreet , aber nur ein Teil ihrer Be¬
strebungen : denn nicht allein wirtschaftlich, auch
kulturell politisch, ans allen Gebieten wirkten
di« jüdischen Kapitalisten dank ihres aus chlag-
aebenden Einflusses . Namen wie Morgenthau.
Lehmann , Bernhard Baruch bürgten für ganze
Arbeit , die nur hin nnd wieder der Oeffcntlich-
keit bekannt wurde : 1942 beim sowjetisch-ameri¬
kanischen Freundschastskongreß , dessen Komitee
die Auslese deS Großkapitalismus vereinigte;
beim Galaempsang des ehemaligen sowietilchcn
Botschafters Litwinow - Finkelstein für die
USA -.Hochfinanz : >m sowjetisch- nordamerita 7
nischen Handelsvertrag vom August 1942. Ihren
Höhepunkt fand diele Verbrüderung zweifellos
in der Annahme des Pacht - und Leihgesetzes
für die Sowjetunion , denn nunmehr wurde die
finanzielle Zusammenarbeit ganz offiziell.

Durch das Pacht- und Leidabkommen sowie
durch den - amerikanisch-jowjetischen Freund-
schaftSvertrag haben di« jüdischen Börsenjobber
endlich offiziell die Allianz zwischen. Imperia¬
lismus und Bolschewismus erreicht. Ter radi¬
kale Gegensatz zwilchen den NeglerungSiystcmcn
bat vielen Leuten lange Zeit das Bestehen eines
solchen Komplotts als völlig unmöglich erschei¬
nen lassen. Sie übersahen dabei, daß es zwischen
England und den USA . auf der «ine» nnd dem
Bolschewismus ĉuf der anderen Seite eine un¬
überbrückbare Barriere gar nicht gibt, da hier
wie dort in den maßgebenden Stellen der Jude
sitzt und di« letzten Entscheidungen vom jüdisch-
kapitalistischen Einfluß  abhängig sind.
Die Inden in Wallstreet und Moskau sind sich
völlig einig und haben ein gcineinsames Ziel:
die Beherrschung der Welt.

So ist überhaupt die Verbrüderung USA .-
Kapitalismus -BolschewismnS zu werten . Eie
stellt «in Machtinstrument dar , die stärkst« Säule
der allzionistischcn Bestrebungen , zugleich de»
ausschlaggebenden Faktor in der »« erikaniiche«
Politik . Könnte sonst anders so völlig über¬
raschend Edwards Etettinius stellvertretender
Außenminister der USA . geworden sein: könnte
er sonst wagen, als Grobkapitalist ohne politische
Erfahrung dieses Amt zu übernehmen 7 Moskau
quittiert däs seltene Unterfange » mit Schmun¬
zeln, findet eS doch in SieitiniuS eine» ihm
wohlgesinnten, im Pacht - und Leibabkommen alt¬
bewährten Freund . Tie ErnennungHarri-
mans  zum USA .-Botschafter in Moskau unter¬
streicht noch die Verbrüderung . Harriman wird
dieser Tage , in Moskau aufkreuzen, um mit de«
Sowjets ein grandioses „Meeting der Verbrü¬
derten " zn feiern , als Erfolg der Vereinigung
ihre Rasse- und Glaubensgenossen.

In Moskau wird nun die Brücke vollendet.
Ueber sie geht der Weg vom brutalsten amerl-
konischcn Kapitalismus znm weltrevolunonäreir
Bolschewismus , von der exklusiven PlntokraNe
zur Diktatur des Proletariats . Ihre » Sinn,
ihre Aufgabe bestätigte ein amerikanischer
Großkapitalist , als er dem ehemaligen franzö¬
sischen Botschafter in London, Graf de Saint
Aulaire , auf die Frage , warum die Hochfinanz
der USA . sich mit Moskau verbündet , antwor¬
tete : „Wer sich über unsere Allianz mit den
Sowjets wundert , vergißt dabei, daß die Söhne
Israels so national gesinnt sind wie kein? an¬
dere Nation . Judaismus ist das Salz der Erde,
das wir insgeheim dem Brot der Menschlichkeit
beimischen, nnd das wir ln zerstörenden
Mengen  gebrauchen , wenn uns daran liegt,
alle Spuren einer unbequemen Vergangenheit
auszulöschen, wie im Falle des zaristischen Ruß¬
lands . Das erklärt auch, warum uns der Bol¬
schewismus zusagt."

USA .-Kapitalismus , Judaismus , Bolsche¬
wismus in enger Verbrüderung . ES ist eine
Trilogie der Weltvernichtnng , wenn ihr nicht
Einhalt geboten wird . ,



zührertz «uptq«artier , 14. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Nörd¬
lich des Asowschen Meeres und am mitt¬
leren Dnie Pr  setzte der Feind gestern an
den bisherige » Schwerpunkten seine heftigen
Lurchbruchsversuche fort . Sie wurden in erbst-
tertem Ringen abgeschlagen, einige örtliche Ein¬
brüche wurden a.bgeriegelt. An der Pripet-
Mündung  und im Raum von Go m e l brach¬
ten nach Avwehr - feindlicher Borstöße eigene
Gegenangriffe Geländegewin ». Starke feindliche
Angriffe uu Raum westlich Smolensk scheiterten
wiederum unter besonders hohen Verlusten der
Sowjets , die dabei über 60 Panzer verloren . Die
Luftwaffe hatte durch wiederholten Wirkung»

,m,lleu Einsatz starker Kampf- und Nahkampf
fliegerverbaude an diesem Abwehrerfolg bejonde
ren Anteil . An der übrigen Ostfront auch sich
westlich Welikize Luki  herrschte nur ört¬
liche Kampstätigkeit . Bei vergeblichen feindlichen
Luslangrisfen gegen ein eigenes Geleit  in den
Gewässern des hohen Nordens  wurden von
Aagd- und Zerstörerverbänden 28 und von den
Slcherungsfahrzeugen der Kriegsmarine vier der
angreifenden Flugzeug« abgeschossen. Insgesamt
verloren die Sowiets in den letzten 24 Stunden
an der Ostfront und im hohen Norden 102 Flug-
zeuge. Fünf eigene Flugzeuge gingen verloren.

Bn Süditalien  griffen starke britisch;
nordamerikanifche Kräfte gestern im Volturno-
Abschnitt und nordwestlich Benevent an . Di«
Angriffe brachen im zusammengefaßten Abwehr¬
feuer oder im Gegenstoß zusammen. Stellen¬
weise sinss noch harte Kämpfe nn Gange . Leichte
deutsche Kampfflugzeuge erzielten im Golf von
Neapel  auf einem großen feindlichen Kriegs¬
schiff einen schweren Treffer.

Wenige feindliche Störflugzeuge warfen gestern
über westdeutschemGebiet  planlos einige
Bomben.

Reichsprotektor Dr. Frick eingesetzt
Prag . is . Oktober . Gestern fand auf der Burg

ein feierlicher Staatsakt zur Einführung des
vom Führer zum Reichsprolektor in Böhmen und
Mähren ernannten Reichsministers Dr . Frick
statt Im Auftrag des Führers nahm der
Reichsmlnister und Ehef der Reichskanzlei Dr.
Lammers  die Amtseinführung vor. Der
Führer hoffe, daß sich das Verhältnis zwischen
Reich und Protektorat während der Amtszeit des
neuen Reichsprotektors fortschreitend inniger
»nd vertrauensvoller gestalten möge zum Woyle
und Nutzen von Reich und Protektorat wie für
das ganze neue Europa . Reichsprotektor Dr.
Frick erkannte in seiner Erwiderung die von
den tschechischen Schaffenden für den Sieg des
Reiches und seiner Waffen geleistete Arbeit
dankend an und brachte seinen festen Willen zum
Ausdruck, alles zu tun, was geeignet fei. dem
Wähle der alten Reichslande Böhmen und Mäh¬
ren und ihrer Bevölkerung zu dienen. Der
deutsche Staatsminister sür Böhmen und Mäh¬
ren , ff -Obergruppenführer Frank,  begrüßte
den neuen Reichsproteklor . vor allem auch im
Namen der deutschen Bevölkerung des Pro¬
tektorates . Im Namen von- Staatspräsident
Hacha hielt schließlich der Vorsitzende der Pro-
tektoralsregieriing , Dr . Kr ei ei . eine Be¬
grüßungsansprache.

Stärkere Kämpfe in Süditalien
Voll uoserer Serliller 5 cdr I l t I e i r ll ll e
rck. Berlin , 15. Oktober. Der Wehrmacht¬

bericht bringt die bedeutsame Mitteilung , datz
die Englanoer und Amerikaner nach langer
Pause nun in Süditalien zum Angriff ange¬
treten sind. Die immer wiederholten Mah-
uungcn der Sowjets , die erst vor wenigen Tagen
energisch darauf hingewiejen haben, daß sie mit
einer lang e n Kriegsdauer  keineswegs
einverstanden find, mögen bei den anglo-ameri-
kanischen Truppenzusammenziehungen in Süd-
italien und den Angriffen «uf den breiten
Frontabschnitten des Volturno und von Bene¬
vent eine wesentliche Rolle gespielt haben. Auch
scheinen die Jnvasionstruppcn von See-
strcitkrästen unterstützt  zu werden,
wenn leichte deutsche Kampfflugzeuge im Golf
von Neapel ein feindliches Kriegsschiff bombar¬
dieren konnten. Damit dürste sür die nächsten
Tage eine erhebliche Belebung der Kampstätig-
keit in Süditalien zu erwarten sein. Die Eng¬
länder und Amerikaner werden jedoch erneut die
Erfahrung machen müssen, daß jeder Schritt
näher an die neuen Bastionen Europas mit
um so mehr Blut erkauft werden muß.

In der „Daily Mail " und im „News Chro- ^
nicke" wird bereits wieder die Frage der Be - -

Für Ba -ogtto nur Bewährungsfrist
, r t ^ uks«l»1» Kreiliie LrttlkiriiUGvn ln» britiset »«» Obvriiau«

oraütbericdl»alleres Itorre sp ooaeat e»
dv . Stockholm, 15. Oktober . Fm englischen

Oberhaus wurden am Donnerstag zahlreiche
Frage « nach den Beziehungen Englands zu
Badoglio gestellt. Zum Hauptsprecher machte
sich der Labourvertreter Lord Addison,  der
befürchtete, es könnten womöglichA o m a chu n-
gen getroffen worden sein. Er warf Badoglio
und Viktor Emanuel vor, sie hätten seit 20 Jah¬
ren nicht gegen Mussolini protestiert . Zahl¬
reiche andere Redner nahmen einen ähnlichen
Standpunkt ein. Als Vertreter der Regierung
versicherte Lord Cranborne,  es seien kei¬
nerlei Versprechungen gegeben worden, keine
Veränderungen am Waffenstillstand ergangen,
und es bestehe auch kein Grund zu der Be¬
sorgnis , der künftigen Entwicklung sei etwa
irgendwie vorgegrifferi worden . Man werde
Badoglio benützen, solange er sich gegen Deutsch¬
land als brauchbar  erweise.

Die englische Preise beobachtet gegenüber der
Kriegserklärung Badoglios an Deutschland auf-

^ Zurückhaltung . So schreibt die „Daily
nsere Genugtuung ist untermischt mit
sen Zurückhaltung ." Die „Times " be¬

merkt : „Es ist ein« Frage , die er t̂ durch die

- kr » « » Ritter von » Lpp
ß Der Rrichsstatthalter in Beyern, Seuerak der In-
RTattterit Franz Ritter »an  Epp , vollendet morgen

^ o . r - , . . ^ das 7?. Lebensjahr. In Krieg und Friede» hat sich
° - Franz von Epp die größten Verdienst« INN Deutschland

Getmcht Zahl von Italienern ^ erworben. 1904 bis 1906 war er Kompaniechef in der
zur Teilnahme am aktiven Kampfe auf die Beine ß Schiitzlrnpp« für Deutsch-Südwest, wo «r a» den
zu bringen. In einem Leitartikel bezweifelt di« - Kämvkena-aen die Le-

Times», ob es Badoalio Mer-Haupt gelingen Z c-r°7beiei,? ?war l^ 7
«me genügende Anzahl von Italienern - kam er als Bataillons-

zu,den. Waffen z» rufen - X ksmm»»deur zum In-
er „Daily Mail und nn ..News Cbro- - > f»„t«rit.Leibregime„t in

seiner Vaterstadt Mün-

Praxis beantwortet werden kann, ob Badoglios

straf u ny Italiens  aufgeworfen . „Daily Z
Mail " menu, Italien könne sich durch gute 5
Führung  einen teilweisen Strafaufschub er- s
wirken, und im „News Chronicle " fordert Ver - ß
non Bartlett , daß Italien in einer noch zu be- -
stimmenden Art Wiebergntmachung leisten müsse. Z

Der Londoner „Daily Expreß " meldet, die Z
Nachricht von Badoglios Kriegserklärung habe D
bei den englisch-amerikanischen Soldaten in Ata - I
lien „regelrechte Verlegenheit ", in vielen Kreisen -
in den Bereinigten Staaten Hohngelächter  ß
hcrvorgerufen . Der „Aftonbladet "°V«rtreter mel- -
oct aus London das Umsichgreifen des Nerdach- Z
tes, Badoglio besitze seine Hauptstütze in Wa - -

" ' lt ' . . . ^
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chen, mit dem er 1914
ins Feld rijckte. Im
Dezember 1914 wurde
er Kommandeurdiese«

^ RegruientS, bas sich in
Belgien und Fraukreich-
i» Serbien, Rumänien
und Italien auszeich-
nele. Epp erhielt de»
Militär « Max - Io-
seph-Ritter-Orden, mit
dem der persönliche Adel

Portugals Abfall
Voll » nrerei Serliner Scdrittleitunx
rä . Berlin , 15. Oktober Mit dem englisch-

portugiesi scheu Abkomme» über die Azoren hat
Portugal seine neutrale Stellung anfgegeben.
Nichts kann diesen Eindruck verwischen, auch
wenn Lissabon nun klar nigchen möchte, es habe
»einem englischen 'Alliierten nur widerwil¬
lig  den geforderten Dienst geleistet. Gerade
weil die Portugiesen nachgegeben haben, lausen
sie jetzt Gefahr , noch mehr zu verlieren . Dem¬
entsprechend werden in der internationalen Presse
bereits die Verhandlungen bewertet, die Smuts,
der Ministerpräsident der Südafrikanischen
Union, gegenwärtig,in London führt . Mo-
zambiqn « und Angola  werden laut als nn---
entbehrliche Jnteressenzonen der alliierten
Kriegführung gefordert.

Portugal hat durch sein Nachgeben nichts für
sich gewonnen, aber seinen Ruf und eine einzig¬
artige Stellung als neutrale Macht verloren.
Di« Ueberlassnng der Azoren an die Engländer
und in zweiter Reihe an die USA . stellt einen
feindlichen Akt gegenüber dem Kontinent dar.

Offener Brief an Churchill
NrLktdericdt » » seres icorresyonSeatea

tt . Genf , 15. Oktober. In einem offenen Brief
wurde Churchill durch die Kommunistische Par¬
tei in England aufgesordert , unverzüglich eine
Invasion Westeuropas  auszulösen.
Die englischen Kommunisten begründeten diese
ultimative Forderung u. a. mit dem Hinweis
darauf , daß die Sowjetunion wie auch die ar¬
beitenden Schichten in Großbritannien die
Last, die der Krieg auf ihre Schultern lege,
nicht mehr länger tragen könnten.

Irrsinniges Lekausprel in» leanä oirne IHren
Im 8umpk kestgeksdrener 8ovvjetstvklrupp von vizi-nell stiaoascksttell e1-8,4,ossea

rck. ? L. Kurz nach Mitternacht ist der Feind
mit einem starken Spähtrupp über den Fluß ge¬
kommen. Bei Tagesanbruch stecken sie auf einer
winzigen Insel im Sumpf fest und können nicht
vorwärts und nicht rückwärts . Wir rufen ihnen
zu, sichzu ergeben  und abzuwarten , bis wir
sie holen. Aber sie antworten mit Maschinen¬
pistolen und einem leichten Granatwerfer . Ehe
wir noch Zeit haben, zu emenr^ Entschluß zu
kommen, werden wir Zeuge eines irrsinni¬
gen Schauspiels.  Drüben vom Waldrand
schießen Plötzlich die Sowjets mit Gewchrarana-
ten Einzelfeuer auf die vom Sumpf Eingc-
schlossenen. Von denen wirft einer nach dem
anderen die Arme in die Lust und fällt hinten¬
über in den Sumpf . Nach zwei Stunden lebt
von den 22 An ^gestoßenen  nur noch einer,
der offensichtlich einen Bauchschuß bekommen
hat. Er kriecht wie ein verwundetes Tier im
Kreise herum . Schließlich läßt er sich in den
Sumpf fallen, der sich lautlos über ihm schließt.
Das kleine Festland ist wieder leer, und durch
das Glas erkennen kir nur noch die Gewehre.

Wie zur Beruhigung ihres Gewissens eröff-
^ Waldrand 'nen die Sowjets vom Waldrand her ein wahn¬

sinniges Feuer auf unseren Graben . Wir gehen
in die Bunker , fühlen uns aber von diesem
Schauspiel wie zerschlagen, mehr als nach einem
schweren Gefecht. Am gleichen Vormittag noch
wird bekannt, daß wir uns in der kommenden
Nacht vom Feind absetzen und neu « Stel¬
lungen  beziehen werden. Diesen Befehl ken¬
nen wir . Wir halten jede neue Stellung , bis
hinter uns die letzte Kornmandel aus den Scheu¬
nen oder von den Feldern genommen ist und die
Bewohner der Dörfer ihr Vieh ziisammengetrie-
ben und ihre Habseligkeiten Lepackt haben »nd
mit dem deutschen Troß davongezogen sind. So
ziehen wir durch eine Wüste, seit vierzehn Tagen,

verbunden ist, und de»

s h i n g t o n. Roosevclt nehme soviel RücksichtI ^ ^ KrKas-ud7kL*7 «7das
^ -Sr - . ksrps  Epp , bas hervorragend!n der Be-

MelÄ ^ ^ liener" ,» Än^U^ R E Z freiting Münchens von der Räteherrschaft beleitigt war
Vielen Italiener in den USA . zn sichern. - „„j, gch weiter im Ruhrgebiet und in Hamburg be-

S währte. Von >921 bis 1927 geholt« Epp als L>sfi-
s zier der Reichswehr an, schied aber im Dezember>927
D mit dem Charakter als Generalleutnant aus. Als er-
Z ster Reichswehrgencral in Bayern stieß Franz von
- Epp zu Adolf Hitler und leistete ihm schon im Ser¬

ben» die Hauser , die Scheunen , die Felder sind ß tember 1920 bei der Erwerbung des „Völkischen Be-
leer. In stillschweigendem Uebereinkommeil . - «bachtkr»" wertvolle Hilfe. Am 9. November l92Z
haben uns die Kameraden nur noch ein paar - oerhinderte er «in neues Blutbad, das der „Relchs-
Hühner , Enten oder ein Schwein als eine will- - kncgeflagge", einem im seinerzeitigen Bayerischen
kommen« Bereicherung unserer Küche zuriickge- - Kriegsministerium befindlichenW-hrv-rband, drohte,
lassen. Seit Wochen ist uns nicht daran gelegen, - durch seine vermittelnden Verhandlungen. Seil 1928
Land zu verteidigen , sondern einen lebenden und - wurde er für die NSDAP , i» den Reichstag ge¬
ll e w e g l i che n Wall  zu bilden, an dem die - wählt. Der Führer stellte ihn an die Spitze des
feindliche Flut zerschellt. - Wehrpolitifchen Amtes der NSDAP , und machte ihn

Am Nachmittag dieses Tages steigen einige - >975, »ach Auflösung dieses Amtes zum Reichsleiter
von uns aus dem Schützengraben , der sich am I des Kolonialpolitischen Amtes. Am 11. April 1977
Rande der Stadt entlangzieht , und schlendern - wurde Franz von Epp zum Reichsstatthalter in Bayer»
durch die Straßen . Ganz langsam gehen sie und - ernannt; durch Erlaß vom 25. Juli 1975 erhielt er
genießen, denn seit Monaten kennen sie nur I den Charakter als General der Infanterie. An seinem
elende Panjehüten und versumpfte Wege. Sie ^ 70. Geburtstag, am 16. Oktober 1978, ernannte ihn
sind die einzigen Menschen zwischen toten, ver- - der Führer als Oberster Befehlshaber der Wehrmacht
tassenen Häusern . Vor vielen Jahrhunderten ß zum Chef des Infanterie-Regiments Nr. 61.
hieß diese Stadt die „Stadt der Ausgestoßenen ". - Franz Ritter von Epp war als echter Natio-
Der letzte Sohn des Herrscherhauses in Kiew - „ alsozi » list  immer «in Freund de« Volke« in
erhielt sie als Sitz zuaewiesen. Kaum daß ihm - allen seinen Schichten. So nimmt auch das gesamte
dieses entlegenste Stück des Reiches die Mittel - Volk an seinem Ehrentage aufrichtigen Anteil und
dazu in die, Hand gegeben hatte , nahm er den - ^ »kt ihm von.Herzen sür alles, was er Land-und
Kampf um ein anderes besseres Erbe auf . Wie - Reich als Soldat, Staatsmann und Politiker in so
oft mag diese Stadt der Rebellion und sinn- ^ reichem Maße getan hat.
dlgen Unruhe schon in Flammen ansgegangen
sein, so daß nichts blieb als die Ruinen des
Klosters , in das hinein heute wieder die Grana
ten heulen!

Die Kameraden gehen an den Flammen vor¬
über, an dem Chaos , und irgendwie bewegt sie
der Gedanke an die 22 Sowjetsoldaten , die heute
morgen ermordet wurden , weil ihnen in ihrer
Not nichts blieb als der Weg^zu uns . Plötzlich
fallt es ihnen schwer, allein zu sein. Ohne, dar¬
über gesprochen zu haben, kehren die Männer
um zu den Kameraden im Graben . Das Erleb¬
nis des wochenlangen Kampfes ans verbrannter
Erde hat sie gevackt, und sie beneiden den Hemd
nicht um das Land, das jetzt hinter ihm liegt.

Der Führer bat bei» König von Afghanistan
zu seinem Geburtstag am IS. Oktober mit einem
in herzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übermittelt.

Oberst Ser Luftwaffe Joseph Veltjens  ist auf
einem Dienstflug tm Frontgebiet tödlich verunglückt.
Als erfolgreicher Jagdflieger des ersten Weltkrieges,
Träger des Ordens Ponr le M r̂ite, wurde er von
Reichsmarlchall Görtng tm Jühre lütt zum Bevoll¬
mächtigten sür Sonderausgaben beim Beauftragten
für den Vieriahresplan ernannt.

An der Ostfront erzielte vor einigen Tagen ein
deutsches Klakkorvs  den 3YV0. Flugzcugabschiib.

Der letzte Funkspruch,  der von den britischen
Truvvcn aus der Insel KoS im Haiivtauartier des
Generals Maitland -Wilfon empfangen wurde,
lautete: „Erwartet nicht mehr, von uns etwas zn
hören, wir sind am Ende unserer Kraft".

Der britische Ernährnngsminister Lord Wool-
ton  bat bckanntgegeben. daü 84 Millionen Avkel-
sinc» in englischen Häfen aus Sizilien ciiigctroffe»
seien.

Javanische Lnftwassenverbändegriffen Sie Insel
Ceylon  und die Hafenstadt Madras an Ser indi¬
schen Sübostküste an.

In Tokio fand die feierliche Einweihung des Neu¬
baues dcS japanisch-deutschen Kulturi » stitu-
t e s statr. Prinz Snshimi und Anbenmintster Shigc-
mitsu nahmen an der Feier teil.

Roosevelts Ansjenminifter Cordell Hüll  ist über
Brasilien nach Europa abgereist mit dem Endziel
Moskau. Die Reife gebt im Flugzeug vor sich.

Wie ans Buenos Aires gemeldet wird, sind alle
in jüdischer Sprache erscheinendenZeitungen
ans unbestimmte Zeit ohne Begründung verboten
worden.

Oie Ionischen Inseln

'/ . 'v'
' ' ' / 7, X

wie kürzlich gemeldet, durch das rasche Zuschla- der Ionischen Jn >«ln ; zugleich hat es die höchste
gen der deutsche» Wehrmacht vereitelt worden. Erhebung mit 1620 Meter anfziiweisen. Der
Die mehr als 300 Kilometer lange Sperrkette der Hauptort der Insel , Argostolion, fliegt am Wesb
Jonischen Inseln befindet ! ' " ' '
sich fest in deutscher
Hand  und bildet einen
Schntzwall vor der grie¬
chischen Westküste. Nach
der Besetzung Süditalicns
durch den Feind hat diese s
Sperrkette erhöhte Be¬
deutung gewonnen. ,

Korfu,  die nördlichste
der größeren Ionischen §
Inseln , bildet ein schma¬
les Dreieck, dessen Längs¬
achse in einer Ausdeh¬
nung von 65 Kilometer
der albanisch - griechischen
Küste parallel läuft . Die
Insel ist nur durch einen
schmalen Meeresarm vom
Festlande getrennt . Mit
einer Fläche von 5Z3 gkm
ist sie nicht unwesentlich
kleiner als die größte der
deutschen Inseln , Rügen
s926 aknst. Im Altertum
galr Korfu als die in Ho¬
mers Gesängen bekannte
Insel der Phäaken , Sche¬
lle . Korfu, das im Alter¬
tum Kerkyra hieß, war!
von Korinth aus besiedelt ^
worden : der Streit zwi¬
schen Mutter - und Toch¬
terstadt bildete den Anlaß
zum Ausbruch des Pelo- !
ponnesischen Krieges . 3 « ^

rand der Insel , während
A sonst die Jonischen Inseln

ihren Hauptort im allge¬
meinen an der dem Fest¬
land zngekehrten Seite ha¬
ben. Kefallonia ist wie ein
Sperriegel dem Golf von
.Korinth vorgelagert . —
Oestlich von Kefallonia
liegt die kleine Insel
Ithaka,  die mit 93 glcm
genau , die gleiche Fläche
auftveist wie die Nordsee¬
insel Sylt . Jthaka ist als
Heimat des OdyssenS in
aller Welt bekannt. Die
neueren Forschungen ha¬
ben freilich behaupten
wollen, daß die.  weiter
nördlich gelegene Insel
Leukas  das Jthaka der
Sage sei. Leukas besitzt
eine schmale Verbindung
mit dem Festland : es ist
mit 287 Quadratkilometer
annähernd >o groß wie die
an der Mündung der
Oder gelegene Insel Wol-
lin (247 Quadratkilome¬
ters. Zakynthos  oder
Zante , die südlichste der
größeren Jonischen In¬
seln, erreicht mit 438
Quadratkilometern nicht
ganz die Fläche der Insel
Usedomi (448 gkm).

Drei neue Ritterkreuzträger
ck»d. Berlin^ 14. Oktober. Der Führer verlieh SaS

Ritterkreuz au Geiieealleutuant Hclmuth Husf-
maun,  Komuiaubeur einer Jusanteriediviston:
Hauvtmann Alfons Kletnmann,  VataillonS-
stthrcr in einem Grenadierregiment: Leutnant d. N.
Ernst-Friedrich Kleinschmtüt,  Bataillons,
adjntant in einem Panzergrcnabierrcgtmcnt.

IVeuv« » II« » Iler
Zuchthaus für verbotene Tauschgeschäfte. Der

63jährige Angeklagte Mar Sahler  wurde vom
Sonüergerichtin Wuvvertal  wegen Verbrechens
gegen die KrkegSwirtschaftsgesctze zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt. Sahler , der von Berns Ver-
zinker ist. bat NS Stahlwaren (Bestecke. Scheren.
Rasierklingen, Rasiermesser. Taschenmesser, Küchcn-
messer, Gartenschere« und Werkzeuge) in gröberem
Umfange verschafft, um damit verbotene Tausch¬
geschäfte gegen Mangelwaren und bezugscheinpflich¬
tige Waren zu machen. Auch bandelte er dagegen
Fahrräder und Fahrrgdteilc ein, die er dann gegen
Lebensmittel cintaulchte.

Gemeiner Diebstahl an einer Bombengeschädig¬
ten. Vom Sondergericht Wuppertal  wurde die
23 Jahre alte Eleonore Rohda ans Wuppertal alS
Bolksschädlina zu acht Jahre « Zuchthaus bestraft,
weil sie bet einem feindlichen Fliegerangriff einer
vombcngeschädtgten Frau die gesamte Sommer- und
Wintergarderobe gestohlen hatte.

Vom Zng überfahre« und doch unverletzt. In der
mittelnorwegtsche» Ortschaft Meraaker  mukte
ein EifenbabnancMellter mit anseven. wie seine ein¬
einhalb!übrige Tochter von einem Zug überfahren
wurde. Das Kind hatte sich in einem unbewachten
Augenblick auf die Geleise begebe» nnb wurde von
seinem Vater zn spät bemerkt, um »och vor dem
heranbrausendcn Zug in Sicherheit gebracht werden
zn können. Als der 41 Wagen zählende Zug vor¬
über war, konnte der Vater mit grober Freude fcst-
stellen, bah seine kleine Tochter, die er zwischen den
Geleise» liegend aufsand. völlig unversehrt ge¬
blieben war.

Madrid Millionenstadt geworden. Nach der neue¬
sten Statistik Ser Bevölkerung Spaniens über¬
schreitet Madrid  zum ersten Male die Einwohner-
zahl von einer Million. Valencia hat lebt 4M vkM
Einwohner. Sechs spanische Städte haben Ein¬
wohnerzahlenüber IW VW. Bon der Gesamtbevölke-
rung Svantens leben 24,4 Prozent auf dem Lande.

Zwei Gramm Radium erhielt Spanien zurück.
Den Bemühungen des spanischen  Aubcnmint-
stcriums ist es gelungen, von dem während des
Bürgerkrieges abhanden gekommenen Radium zwei
Gramm zurückzuerüaltcn. Die von den roten Rädels-
führern geraubte Radiummenge war nach dem Aus¬
land verschickt worden und hatte, da sie fast aiiö-
fchliebltch ans öffentlichen HcilinMtntcn stammten,
für die spanischen Acrzte ernste Konflikte für di«
Behandlung: von Krcbskrankbcite» hervorgernfen.

Zyklon richtet i« Mexiko erhebliche Schäden an.
Ein Zyklon suchte die mexikanische Stadt Mataz  -
lan  sowie die Gebiete Jaltsco und Sinnlos heim
und zerstörte nach den bisherigen Feststellungen
über 3W0 Häuser. Aus deren Trümmern sind bisher
SO Tote »nd IM Schwerverletztegeborgen worden.

. Die Ernte ist vollständig vernichtet. Die Viehherden
der gesamten Gebiete wurden rnm gröhtcn Teil
getötet.

D er Rundfunk am SamStag
ReichSvrogramm: 11 VIS 11.30 Uhr: Unterhalt¬

sames zeitgenössisches Konzert. 14.1S bis 15 Uhr:
Musik „am laufenden Band". IS bis 1S.80 Uhr:
Kleine Melodien von der Kapelle Hans Busch. iS
bis 13 Uhr: Bunter Samstag -Nachmittag. 20.15 bis
31.30 Uhr: „Gute Laune in Dur und Moll". 21.80
bis 22 Uhr: Vertrante Klänge. 22.30 bis 24 Ubr:
WochenauSklang Mit dem Deutschen Tanz- und
Uilterhalknngöorchesteru. a. — Dentschlanbfender:
17.10 bis 18.30 Sinfonische Musik von Job . Ehr.
Vach. Liszt. Mozart u. a. 20.15 bis 22 Ubr: „Der
goldene Käfig", Wiederholung der Operette von
Hein, Henlschk« mit Musik von The» Mackrhen.
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Schwarzvoald-Heimat
Führern des Stammes IV vorgestellt und iu sein
neues Amt als Führer des Stammes IV Wildberg
eingeführt.

jVaokieiotilen a « » cken rceo >»sebie1sn 0 « »«, « nck AfaSol «!

Fronturlauber.
erhalten wieder ein Führergeschenk

und' RiesenIuttreifen geändert. Ae nach Größe
der Reifen dürfen 35 bis 50 Kilometer in der
Stunde nicht überschritten werden.»

Haiterbach. Für besondere Tapferkeit wurden
Uffz. Karl Buhl, Sohn des verst. Metzgermeisters
Jakob Buhl und Gefr. Walter Gutekunst, Sohn
des SchachtmeistersWilhelm Gutekunst, mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Als Dank des Führers für ihren Einsatz er-
hüllen ab 15. Oktober 1913 die Angehörigen
aller Wehrmachtteilc und der Waffen-/ ^ sowie
die Angehörigen der im Rahmen der Wehrmacht
eingesetzten verschiedenen Organisationen der ge¬
samten Ostfront , ans Italien , Griechenland.
Serbien , Kroatien und Norwegen, sowie alle
»um Kampf eingesetztenU-Boot-Besatzungen und
das zum Kamps eingesetzte fliegende Personat
der Luftwaffe, die als Verwundete. Kranke oder
als Urlauber in die Heimat kommen und den
Berechtignngsvermerk in ihren Papieren haben,
wieder ein Führergcschenk in Gestalt eines
Lebensmittelpaketes oder eine entsprechende
Sonder -Lebensmittelkarte in Verbindung mit
einem Geldbetrag von zehn Reichsmark.

Das Führerpaket wird, ebenso wie das letzte-
mal, nur einmal  ausgehandigt und sein
Empfang im Soldbuch oder Ausweis vermerkt.
Die Sonderlebensmittelkarte , die dann ausge¬
geben wird, wenn der Empfangsberechtigte das
Paket nicht erhalten hat, wird von der Karten-
ausgabestelte des Heimat- oder Urlaubsortes zu¬
sammen mit den Urlauderlebensmittelkarten oder
von deu Lazaretten ausaegeben und berechtigt
zum Bezug der gleichen Menge Lebensmittel,

*

Bei Fliegeralarm weg »an ber Straße!
Bei den letzten Fliegeralarmen — insbesondere

am Tage — konnte festgestellt werden, daß immer
noch viele Volksgenossen— darunter auch Kinder
— die Gefahr verkennen' und sich luftschutzwid¬
rig auf Straßen und Plätzen aufhalten. Dadurch
sind schon manche unnötigen Verluste in Städten
wie in Landgemeinden eingetreten. Volksgenossen,
die sich in der̂ Nähe ihrer Wohnung oder ihrer
Arbeitsstätte befinden, können diese noch zu er¬
reichen versuchen, sofern nicht eine unmittelbare
Gefahr droht. Dies muß aber in kürzester Zeit
geschehen sein. Im übrigen ist jeder Volksgenosse
zum sofortigen Verlassen der Straße und Auf¬
suchen der Schutzräume verpflichtet.

Luftschutzkräfte bei Fliegeralarm
Di« Presse hat seinerzeit den Erlaß deS

R«ichsluftfahrtlninisters vom 9. September 1913
wiedergegeben, wonach alle Personen, die sich
in Gebäuden aufbalten, bei Fliegeralarm sofort
di« vorhandenen Luftschubräume aufsuchcn müs¬
sen. Weiter wird in dem Erlaß ans die Möglich¬
keit der Bestrafung von Personen hingewiesen,
die in Betrieben des Erweiterten Selbstschutzes,
Werklustschuhes oder in öffentlich zugänglichen
Betrieben des Selbstschutzesdiesen Bestimmun¬
gen schuldhaft -uwiderhandeln. Hieraus sind in
der Oeffentlichkeit, besonders unter den Lnft-
schutzkräften, Mißverständnisse entstanden, di«
dringend der Erklärung bedürfen.

Di« Pflicht zum Aufluchen der Luftschutz¬
räume gilt nämlich, so wird von zuständiger
Seite mitgeteilt, nicht für Luftschnkkräfte in
Erfüllung ihrer LuftschUtzaufgaben. Die ist in
der Zehnten Durchführungsverordnung zum
Luftschubgesetz in der Fassung vom 31. August
1913 ausdrücklich ausgesprochen. Darüber hinaus
find für den Werklustschutz und Erweiterten
SelbstschutzSonderbestimiuungen getroffen wor¬
den. Die Luftschutzkräfte sind also verpflichtet,
entsprechend den gegebenen Weisungen ihren
Dienst auch außerhalb der Lnftschutz-
räume  zu versehen. Bei- Verstößen geaen die
Dienstobliegenheiten können sie bestraft werden.

WitiitiAQ « in Kür »«
An Vorbereitung auf die Reifeprüfung

werden Mitte November Sonderlehrgänge für
Kriegsversehrt «, di « in Württemberg be¬
heimatet sind, im Reichsgau Wien eingerichtet.
Meldungen bis 1. November an den Reichsstatt-
halter in Wien unter Beifügung eines Lebens¬
laufes, des SchulabgangszeuguisseS und der Be¬
scheinigung der militärischen Dienststellen über
Erteilung des erforderlichen Urlaubs von sechs
Monaten.

Der Reichsverkehrsmisiister hat mit Wirkung
ab 18. Oktober 1913 die Reisegeschwindig¬
keit für Lastkraktwaaen  mit Transvort-

SW»

Rene Erdbeben in der Südwestalb
Stuttgart . Dez; Württ . Erdbebcndienst teilt

mit : Nachdem,am Dienstag um 10.02 Uhr und
am Mittwoch um 10.28 und 12.28 Uhr nach
wochNilanger Ruhe im Gebiet der Südwestalb
von den württembergischen Erdbebenwarten
Stuttgart , Ravensburg und Meßstettcn wieder
leichtere Erdbeben aiifgczeichnet worden waren,
hat dort in der Nacht von Mittwoch auf Don¬
nerstag um 0.24 Uhr wieder ein stärkeres
Erdbeben  stattgefmideil , dessen Stärke im
Herdgebiet den Grab 6 bis 7 der zwölfteiligeu
Skala erreicht hat. Wahrnehmungen und Beob¬
achtungen, die bei diesen verschiedenen Erdbeben
gemacht worden sind, werden an den Württ Erd-
.bebendienst Stuttgart - Ost, ,Richard - Wagner-
Straße 25, erbeten.

Dazu werden noch weitere Eiuzelbeitcn be¬
kannt. In dem eigentlichen Erdbcbcngebiel
Tailfingen und Onstmettingen  be¬
mächtigte sich der Einwohnerschaft eine starke
Erregung . Am stärksten scheint das Erdbeben
wieder in Onstmettingen ausgetreten zu sein,
wenn es auch den Stärkcgrad der Mai -Erdstöße
Vicht erreichte. Auf den Hauptstoß um 0.24 Uhr
erfolgten bis 3.10 Uhr noch fünf schwächer« Erd-
ltotze b,',w. unterirdisches Nöllen . Neue Schäden
sind bis jetzt nicht gemeldet worden, dagegen hat¬
ten sich die alten Risse in den Wänden und an
den Zimmerdecken erweitert . Auch in Truch-
r E^ g e u und E b i u g e n wurden einige
leichtere Erschütterungen wahrgenommen. In
»er Nacht zum Donnerstag wurden die Erdstöße
auch in anderen Städten , darunter Stutt»
gart,  durch Schwanken und Knistern der Mö¬
bel wahrgenommen.

Die Fenster der Hauskeller  müsse«
ebenfalls gesichert werden. Es kann Vorkommen,
daß unmittelbar vor dem HauS, auf der Straße
oder auf dem Hof eine Phosphorbrandbombe ein¬
schlägt, bei ihrer Explosion die Kellerfenster zer¬
trümmert und die brennende Brandmasse in die
Keller schlendert. ^

-x-
Uin eine ausreichende Versorgung aller Be¬

zugsberechtigten mit Kartoffeln  sicherzustel-
lcn, ist der direkte Kartoffelbezua vom Erzeuger
genehmigungspflichtig. Neben dem Fuhrwcrk-
und Güterkraftverkehr wird insbesondere der
Stückgutversand auf der Eisenbahn Überwacht,
um jeoen unerlaubten Handel auszuschalten.

Die Verleihung des Ehrenkreuzes deS
Weltkriegs  ist im allgemeinen abgeschlossen.
Schlußtermin für die Einreichung dieser Vor¬
schläge ist der 31. Oktober 1943. Eine nachträg¬
liche Verleihung findet nicht mehr statt, so daß
die Stellung entsprechenderAnträge zwecklos ist.

»
Ins Luftschutzgepäck  sollten Wecker und

Uhren mitgenommen werden, da diese für den
Zivilbedarf so gut wie gar nicht mehr herge¬
stellt werden.

Zwei Erdstöße wurden in der Nacht vom Mitt¬
woch zum Donnerstag 0.25 Uhr wahrgenommen.
Sie . waren kurz und heftig und von sekundenlan¬
gem Nachzittern begleitet. Es dürste sich bei die¬
sen Erdstößen wieder um Ausläufer der seit die¬
sem Frühjahr im Gang befindlichen Bebentätig¬
keit im Gebiet der Schwäbischen Alb gehandelt
haben.

Calwer Vieh- und Schweinemarkt. Dem am
letzten Mittwoch in Calw abgehaltenen Vieh- und
Schweinemarkt waren insgesamt 24 Stück Rind¬
vieh zugeführt. Darunter befanden sich 7 Kühe,
3 Kalbinnen, 11 Stück Jungvieh . Verkauft wur¬
den 20 Stück. Bezahlt wurden für Kühe von 580
bis 990 RM ., für Kalbinnen von 600—860 RM .,
für Jungvieh von 170—400 RM . je pro Stück.
Auf dem Schweinemarkt waren 93 Stück Milch¬
schweine zugeführt, die alle zu dem vorgeschriebe¬
nen Höchstpreis verkauft wurden.

Aus den Nachbargemeinderr
Wildberg. Am Dienstagabend wurde bei einem

Führerappell der Oberscharführer Otto Neef vom
K.-Fiihrer des Bannes Schwarzwald 401 den

Herrenberg. Geburten : Ernst Grieb, Schuhma¬
cher, 1 S ., Robert Hahn, Gipser, 1 T., Franz
Haubcr, Vorarbeiter, 1 T., Karl Topeters, Flasch¬
ner, 1 T., Friedrich Brenner , Schneidermeister,
Kuppingen, 1 T., Ludwig Freund , Feldwebel,
IS . — Eheschließungen: Erwin Hugo Karrer,
Schuhmacher in Augsburg und .Hedwig Fischer
von hier. — Sterbcfälle : Marie Christine Müder,
gcb. Lutz, Schmiedmeisters Ehefrau, Wilhelmine
Barth , geb. Gineliu, Kaufmanns Witwe, Chri¬
stiane Lutz. geb. Vetter, Oberlehrers Witwe, Fritz
Widmaier von Sulz , Kr. Calw, Katharine Mül¬
ler, geb. Hcselschwerdt, Küfers Ehefrau, Berta
Kleinert, Rentneriu.

Leonberg. Im Stadtteil Eltingeu ereignete sich
nachmittags ein bedauerlicher Unglücksfall. Die
9jährige Grete Wöhr wollte die Renninger Str.
unmittelbar nach der Vorüberfahrt eines mit
Langholz beladenen Lastkraftwagens überqueren.
Dabei würde dasl Kind von eine»» zur gleichen
Zeit aus der entgegengesetzten Richtung kommen¬
den hiesigen Bierbrauereiauto angefahren und
sabei so schwer verletzt, daß der Tod sofort ein¬
trat.

Der Sport am Wochenende
Fnbball: Meisterschaftsspiele: VfB Stuttgart gegen

KB Zuffenhausen, SV Feuerbach— Mm 1846. SV
Gbvvlngen—Stuttgarter Kickers, VkN Aalen gegen
Stuttgarter Sportfreunde (14.88 Uhr», Union
Bückingen — SSV Reutlingen. — Pslichtsyiele
sämtlicher Sreisgruvven. '

Handball: Meisterschaftsspiele der Männer: Reichs-
bahn-SG Stuttgart — SG Stuttgart . TG Stutt¬
gart — SG Sellbach, TGB Holzhcim— KSV Zuf-
senhausen.

Jugrndivort: Gebietsturnier im DJ .-Mannschasts-
ringen tn Göppingen(S llbr und 14 Uhr).

Im übrige» Reich bietet Ser Fubball als beson¬
ders zugkräftiges Ereignis, di- Vorschlub-
runde umden Tschau »mcrvokal.  die in
Frankfurt am Main Schalke 84 und Vienna Wien
sowie in Hamburg Len LSV Hamburg mit dem
deutschen Meister Dresdner SC zusammensiibit. Die
betten Aussichten ans den Sieg gibt man allgemein
Schalke und Dresden, doch hält man Ueberraschun-
gen für nicht ausgeschlossen. Das Endspiel findet
am 81. Oktober in Stuttgart statt. In den sübdent-
scheu Svortgaucn pausiert Hessen-Nassau wegen des
Kranksurter Pokalspiels und in Baden bat man mit
den Punktekämvfen immer noch nicht begonnen. Be¬
merkenswert sind außerdem Sei Start der deutschen
Leichtathleten tn Bukarest und die lebten Rad¬
rennen ai»f den Fretlnftbabnen.

Der Kriegseinfatz der deutschen Frau
Lin Wort an äie Letzten: Vas eisene Oevvissen muk entsctieiäen

Es gibt zweierlei Pflichten im Leben: die
einer!, uin die aus äußerem .Zwang niemand her¬
umkommt, uno solche, die uns unser Gewissen
vorschreibt. Gewöhnlich sind die moralischen
Pflichten  besonders schwer, weil man sich aus
freien Stücken und oft gegen eine gewisse Träg¬
heit dazu entschließen muß und nicht darauf ach¬
ten darf, ob der Nachbar links und rechts, für
den das gleiche gilt, den Anruf der Pflicht etwa
überhört: Jede freiwillig übernommene Pflicht
ist eine ständige Probe auf die Gesinnung, und
leicht nagt bei besonderer Belastung die Versu¬
chung, die Bereitwilligkeit zu bereuen.

Nach langer Kriegszeit scheint es fast überflüs¬
sig, über diese Dinge zu reden, denn wie die einen,
die unumgänglichen Pflichten wachsen, mehren
sich auch die, die aus freiem Entschluß getan sein
wollen. Damit nirgendwo ein falsches Gefühl
aufkommt, sollte man sich gerade heute recht ofl
vor Augen halten, was alles und von Wievielen
Menschen freiwillig, aus Ueberzeugung und echter
Bereitschaft getan wird. Sieh< man dann nicht
nur den eigenen Bereich, sondern alles insgesamt,
wird man von wem hohen ' Maß an freier Ent¬
schlußfreudigkeit immer wieder überrascht.

Manches Opfer, das heute gebracht wird, wird
man erst später, in ruhigeren Zeiten, würdigen
können, und auch daß unzählige deutsche Frauen
zu so vielen Dingen, ja selbst zu schwerster Krirgs-
arbeit von sich aus bereit waren, wird das Ur¬
teil mitbestimmen, das Nachfolgende sich einmal
von dieser Generation machen. Seit K'riegsbeginn
und teilweise noch länger sind bei den meisten
Produktionen Frauen freiwillig tätig. Sie haben
schwerere Arbeiten übernommen, sie arbeiten län¬
ger, haben ihre Arbeitsleistung mengenmäßig und
qualitativ gesteigert, und dies alles nun schon
Iaht um Jahr.

In ' Kriegszeiten hat keine Frau ein leichtes
Leben. Tie Sorge um alles, was die Familie
braucht, ist keine geringe Last. Trotzdem gebührt
den Frau :», die sich seit Jahr und Tag arbeitend
eingesetzt haben und daneben ihre Familienpflich¬
ten nicht vernachlässigen, in der Heimat der erste
Platz, und es wäre eigentlich- unsere Pflicht, die¬
ser Leistung, die so leicht in der Abgeschiedenheit
des Selbstverständlichen versinkt, noch mehr nn-
sere Achtung  zu zollen. Denn obwohl dieses
Beispiel so vielfältig und leuchtend vor uns steht,
hat cs die Letzten, auf die immer noch' gewartet
wird, aus ihrer egoistischen Ruhe nvh nicht auf¬
gescheucht. Es sind in unserem Volk der treuen
Pflichterfüllung zwar nicht viele, weshalb sie auch
nicht das gemeinsame Werk gefährden können,
aber es sind dtzch immer noch einige, -die glauben,
sie persönlich ginge das alles nichts a».

Als vor etwa einem halben Jahr der letzte
große Appell an die Frauen erging, sich zur Ar¬
beit zu melden, wurde das Prinzip der Freiwil¬
ligkeit' in vielen Fällen aufrecht erhalten. Wer
sich entziehen wollte, hat es hier und da gekonnt.
Glücklicherweisewaren es nur . sehr wenige; die

große Zahl der Frauen hat auch damals nicht
enttäuscht.

Leider hat aus bestimmten organisatorischen
Gründen die Heranziehung der noch freien Ar¬
beitskräfte nicht immer wunschgemäß erfolgen
können. Ein wesentlicher Grund dafür ist darin
zu suchen, daß die Kräfte nicht immer gerade in
den Orken zur Verfügung waren, wo der Man¬
gel herrschte. Irrtümlicherweise entstand so die
Auffassung, daß man gar nicht alle Frauen
brauche. Die tatsächlichen Verhältnisse und vor
allem für die kommenden Monate sind so, daß
jede  Frau gebraucht wird. Es besagt nichts,
wenn es manchmal einige Zeit dauert, bis die
eine oder andere untergebracht ist. Im Gegenteil,
es wäre zu begrüßen, wenn jede noch nicht ein¬
gesetzte Hrau auch von sich aus versuchte, sich
in eine kriegswichtige Arbeit einzureihen.

Gelingt es erst einmal, die persönlichen Wünsche
und Bedenken zu überwinden und die in den
Mittelpunkt aller Betrachtungen zu stellen, die so
unendlich viel mehr leisten — und dies vielleicht
schon seit langer Zeit —, dann werden wir uns
bei mancher versäumten  Pflicht ertappen.
Die Befreiung von einen» Arbeitseinsatz aus ge¬
sundheitlichen Gründen z. B. mag vor einiger
Zeit berechtigt gewesen sein. Trifft das abTr heute
noch zu? Und sind die Beschwerden, die vielleicht
immer noch anhalten , wirklich derart , daß inan
damit vor den Frauen bestehen kann, die seit
Jahren ohne Rücksicht auf diese und jene Leiden
in ihrer Leistung nicht Nachlassen? Auch die
Hausangestellten,  die immer noch be¬
schäftigt werden, obwohl nach den letzten Bestim-
mungen die Voraussetzungen durch Kinderzahi,
Kranke usw. nicht gegeben sind, gehören in dies
Kapitel, und es niuß Ehrenpflicht jeder Haus¬
frau sein, aus eigenem Antrieb .zurückzutreten,
solange nicht alle berechtigtenFamilien mit ,einer.
Hilfe versorgt werden konnten.

Es gibt für die freiwillige Bereitschaft keine
andere Richtschnur als das eigene Gewissen. Wem
es nicht schändlich erscheint, sich vor den andern,
die längst die größeren Lasten auf sich nahmen,
schämen zu müssen, mit dem ist freilich über die¬
sen Begriff nicht zu reden. Der wird aber auch
nie die stille Befriedigung auskosten, die schon die
Uebcrwindung zur Seibstverantwortlichkcit im
Menschen hinterläßt.

Bevor die Letzten sich zu einer freiwilligen Tat
entschließen, werden sie noch einmal fragen, war¬
um nicht für alle Dinge ' exakte Gesetze erlassen
werden, »veil man dann zwangsläufig alle gleich
belasten würde. Ein Rückblick auf die Leistungen
während dieses Krieges zeigt, daß ein gewisser
Zwang den ordnungsmäßigen Ablauf sichern muß,
daß aber die besten und kühnsten Taten aus dem
würdigeren Prinzip der freien  Entschlußkraft
entstanden. Zum freiwilligen Einsatz gehören
Verzicht, Mut und charakterliche Festigkeit. So-
lange wir sie besitzen, wird uns das Schwerste
nicht zu hart sein, um es freiwillig zu tun.

„Was b,r ererbt
van deinen Katern . . ."

^ Roman von A. von Sazenhofen.
<19. Fortsetzung)

" Andres drückt die Hände zu Fäusten geballt
auf der Brust gegeneinander.

Jetzt sollte er gehen? Kann ich dein Herr
nicht sein, werde ich dein Knecht sein, aber
dableiben will ich — dir dienen und sonst
niemandem!

So steigt er durch die purpurne Finsternis
der Nacht in die Mulde hiimb auf das Lichr
zu und init schmerzenden Augen, die harte Man¬
nestränen geweint habe», immer das Licht an*
blickend und sesthaltend — immer auf dieses
Licht zu.

Daun ist es, daß Margret Ewald das Licht
vom Fensterbrett nimmt und ihm vorangeht in
dar Zimmer, das itzr bestes ist und Las sie für
ihn hergerichtet hat . Schweigend tut sie es.

Sie streicht über die Kopfkissen, ob kein Fält-
chen au ihnen ist und er steht reglos und starrt
auf ihre Hände.

Mutter -hat das auch ost so getan — und
denkt weiter : Mütter sterben nicht, es kann
eine Mutter Weggehen i» die Ewigkeit, aber
aus der Ewigkeit erneut sie sich. Dann spre-
chen seine Augen einen Dank, während sei«
Mund stumm bleibt . Sie wendet sich schnell
und ist in der Dunkelheit der offen gebliebene« .
Türe verschwunden. Das läßt einen Trost zu¬
rück, als wäre es doch die Mutter gewesen.

„Wünschen Sie , daß jemand von Ihren An- ^
gehörigen verständigt wird ?" Die blond«
Schwester beugt sich herab. Es hat doch irgend-»
wie sorgenvoll geklungen.

Regina Detfurt bewegt ihren Kopf, daß di«
langen, kastanienbraunen Haare , die über den -
Bettrand hinabgeglitten sind, noch tiefer her-
unterfallen.

Ihr blasses Gesicht, von einer mamornen
Blässe bedeckt, ist beinahe leblos , wie aus
Stein . Die tief herabgesenkten Wimpern be¬
wegen sich nicht, die schlanken Hände liegen
kraftlos auf der Decke. Die Lippen formen.
langsam und leis : „Nein —

Die Schwester seufzt ein wenig, dann nimmt
sie den Säugling , der neben der Wöchnerin
lieat , und gibt ihm zu trinken.

Wenn die Mutter nur nicht so schwach wäre.
Das ist gar nicht glatt gegangen, sie wird troh
sein, wenn die neun Tage vorüber sind. Wir
hätte von dieser schönen, großen, kräftigen Frau
gedacht, daß eine Geburt sie so mitnehmen
werde.

Die Schwester legt das Kind zurück und fühlt
der Wöchnerin den Puls.

Wenn nur nicht eine Herzschwäche einiritt.
Sie muß setzt einen Au-'-enülick fort, w' rd

aber gleich zurückkommen und in diesen paar
Minuten wird ja nichts geschehen. So geht sie
leise fort, zu -anderen Wöchnerinnen, die sie
brauchen.

Regina ist allein. Sie wendet, sich bewußt
werdend, daß sie es ist, den Kopf unruhig hin
und her. Suchend tastet ihre Hand, bis sie
etwas Warmes , Kleines neben sich spürt, das
mit einem winzigen Weinen auf die Beruh-
rung reagiert.

Das Kmd lebt also! Sie haben ihr gesagt,
es sei ein Bub.

Unter den tief herabgefallenen Lidern , die
kaum etwas von den Augen sehen lassen, drän-
gen sich zwei Tranen vor und rinnen langsam
die marmorblassen Wangen herunter.

Ob jemand verständigt werden soll? Sie
hat doch niemand. Cie haben sich doch alle
von ihr gewendet, auch die Tante Irene hgs
nur ein Achselzucken gehabt.

Er war ein Mann , zu dem Tausende auf¬
sahen. Wäre er das nicht gewesen, hätte ihn ,
vielleicht das bürgerliche Glück, eine Familie
zu haben, befriedigt und sie hätten geheiratet.
So war sein Ehrgeiz unermeßlich. Was galt
es ihm. daß Regina Detfurt , die stolze Regina
Detfurt , ein Kind bekommen werde?

Die zwei Tränen versickern auf dein blassen
Mund , aber andere folgen und fangen an di<
Wangen zu überrinncn . Es ist gut so, zu wei¬
nen. Niemand sieht es. Lie hat nicht weinen
können, die ganze Zeit nicht, auch nicht in je¬
ner Stnnds , da er mit rauher Stimme gesagi
Hai: Das Vaterland schickt mich, als den ein¬
zigen Mann , der zu diesem Posten ausersehe«
werden konnte, ins Ausland.

Da hatte flie es mit fast Unbeweglichenblas,
sen Lippen hart herausgestoßen: „Ich trag»
ein Kind von dir unter dem Herzen." Er Hain
nur ein wenig gekachelt und geantwortet!
„Das Schöne kann nicht ewig wahren. Füi
das Kind wi'-d schon «stor-tt werden."

Im Zurlickschauenbegreift sie nicht, wie sie
die Tage und Nächte und Wochen hat überleben
können. Sie hatte ihre Seele ausqeströmt.
lo hatte sie ihn gebliebt. Hoffnung hielt sw.
daß er schreiben würde : Komm mir nach! Aber
er schrieb nicht.

Da bäumte sie sich in gekränktem Stolz auf:
Ihr , einer Regina Dslfürt , das antun ! Und
wrt sein und nichts mehr von sich hören lass? ».
Nie mehr will ich ihn sehe» — nie mehr r ' ll
sie von ihin etwas erfakren . Sie will denken
und glauben , daß er tot und begraben iss!

O Gott, laß es mich glauben , damit ich lebe»
kann' um des Kindes willen ! fleht sie, und ' s
war nach außen die stolze, kühle, energische Re¬
gina Detfurt , die den Heidhof gekauft hatte.
Der sollte dem Kind gleich nach seiner Geburt
eine Heimat werden, damit es niemals auf
etwas anaewicscn sei, das von seinem Pater
kommen könnte. -<

Ihr kleines Erbteil reichte dazu. Dort wollte
sie mit dem Kind wohnen, in der Einsamftit,
von Verwandten fern, sie wollte nichts von
ihnen, van niemanden und niemanden sehen —
keinen Menschen!

Dort will sie ihr Leben zubringen, mit dem
Kind. So hat sie alles versucht, was notwen¬
dig ist, um die Vanernsähigkeit zu erreichen.
Ais dann ihr Zustand nicht mehr zu verbcraen
war , da konnte sie nicht mehr. Sie litt unttr
dem Umsiand, daß sie eine ledige Mutter waw

Wer ihr das je hätte sagen dürfen ! Sie zog
sich zurück und wollt« das Uehunqssahr später
wieder aufnehmen. Dann ging sie in das Sa«
natorium Riickert.

(Fortsetzung sorgt.) ,
ckrben.



Schwäbisches Land
vir Gauhauptstaöt meldet

Der bekan » te Bildberichterstatter ^ >tto Eisen-
fchink,  der auch unter seinen Bernfsgenossen
eine führende Stellung einnahm , ist bei der Aus¬
übung seines Dienstes bei dem nächtlichen Ter-
rvrangriff auf Stuttgart gefallen . Dieser auf¬
rechte Parteigenosse hat auch im Dienst der Be¬
wegung schon m der Kampfzeit vorbildliche Ar¬
beit geleistet.

Aus der Kreuzung Cannstatter - und Retraite-
strahe stießen drei Lastkraftwagen zu¬
sammen.  Sämtliche Fahrzeuge wurden erbrb-
nch beschädigt und mußten abgeschleppt werden.

DAF -Ardettstaa nqen für BetriebSabmäuner
«x . St »ttgart . - Die Deutsche Arbeitsfront

fuhrt « in allen Kreisen unseres Gaues Arbeits¬
tagungen zur Schulung und -Ausrichtung der
DetriebSobmänner als den Beauftragten der
NSDAP , in den Betriebsaemcinschaften durch.
Oderbereichsleiter der NSDAP , und Gauod-
mann der DAF . Pg . Schulz gab den Betriebs-
odmännern das geistige Rüstzeug für ihre ver¬
antwortungsvolle Arbeit in den Betricbsgemein-
schaften mit . Er verwies sie aus ihre kriegs¬
wichtige Aufgabe , besonders auf dem Gebiet des
ArbeitseinsaßeS , der Leistungssteigerung und der
Sicherung eines ungestörten Ablaufes des Be-
triebslcben ». Die Arbeitstagungen klangen aus
in der erneuten «Verpflichtung der Betrieds¬
obmänner , alles zu tun , was zur Betreuung der
schaffenden Volksgenossen in den Betriedsge-
«einschaften und zur Erfüllung der Pflichten
der Heimat der Front gegenüber geiau werden
muß.

Küchrnabfälle für landwirtschaftliche Betriebe
org . Stuttgart . Um die bisher ungenutzten

Küchen ab fälle  für landwirtschaftliche Be¬
triebe und sonstige Nutzvichhaltnngeii . ausznw .-r-
ten , unternahm das ErnührunashilsSwcrk vor
einem Jahr die notwendigen Schritte . Durch
eine Besichtigung niehrcrer Betriebe , die seit
längerer Zeit Küchenabfälle an ihr Vieh verfüt¬
tern , konnte man sich nun von der erfolgreicheii
Aktion überzeugen . Da ist zunächst ein Erbhof¬
bauer , der die Küchenabfälle als Grnndintter a»
seine 40 Mastlchweine  verfüttert . Er verab¬
reicht die Kücheuabfälle in einem Gemisch von
lOO Gramm Eiweißkonzentrat mit 600 Gramm
Gerstenschrot und erzielt damit sehr gute Mast-
leistnngcii . Seit dem Bezug der Kücheuabfälle
vertäust er seine Kartoffeln für 4 Mark je Zent¬
ner , während «iDfür die Kücheuabfälle nur di«
Ersassungskosten von höchstens 1 Mark je Zent - ,
ner zu bezahlen braucht . Der Ortsbauernführer,
der ebenfalls seit längerem Küchenabfälle an sei¬
nen N i nü vi eh b e st a n d verfüttert , verab¬
reicht den Twren je Mahlzeit neben Krün -ntter
10 bis 20 Kilogramm rohe Küchenabfälle . Auch
er bat mit diesem Futter recht befriedigende
Milchleistungen erzielt . In einem Schweineznchk-
und Mastbetrieb werden als Grundsutter nur
Kücheuabfälle t-erwerket und damit die besten Er¬
folge erzielt . In einem anderen Betrieb werden

auch Schafe mit rohen Küchenabfällen und
Rauhfutter erfolgreich gemästet.

In allen Fällen sind die Abgänge oder Verluste
der mit Küchenabfällen gefütterten Tiere nicht
über den sonst üblichen Normaldurchschnitt hin-
ansgegangen . Auch die Furcht vor Fremdkörpern
in den Küchenabfällen ist unberechtigt . Bekannt¬
lich werden die Hausfrauen durch das Ernäh¬
rungshilfswerk ständig über die Art der HauS-
sammluna aufgeklärt . Da vielfach noch über¬
schüssig« Kücheuabfälle vorhanden sind, läßt sich
damit die Futtergrundlage in vielen landwirt¬
schaftlichen Betrieben im Interesse der VolkS-
ernährung noch wesentlich verbessern . Das Ern-
sammeln der Kücheuabfälle  aus den
Haushalten wird von der NSV . diirchgeMrt,
deren Dienststellen über di« Abgabe an die Land¬
wirtschaft nähere Auskunft erteilen.

Prozeß »m eine Wezbenützimg
Stnttgart . Mehr als dreißig Jahre lang hat-

teil die Eigentümer -eines Bauernhofes zu ihren
Feldern unbeanstandet einen Weg benutzt Ver¬
eine Strecke über fremden Grund und Boden
führt . Jetzt erklären sich die Besitzer dieses Bo¬
dens gegen diesen Brauch und es kam zum Pro¬
zeß. Im Einvernehmen mit der erstinstanzlichen
Entscheidung hat das Landgericht als Bernfnngs-
gericht die Weiterbeiiutzung des Weges versagt.
In der Entscheidung heißt es , daß das Recht
einer Grunddienstbarkeit durch di« unbeanstan¬
dete Benutzung des Weges nicht erworben wor¬

den ist, da das gleiche Ziel sogar bequemer mid
ohne Zeitverlust auch über einen öffentlichen Weg
zu erreichen sei. Eine Grunddienstbarkeit entstehe
nur dann , wenn das Recht der Dienstbarkeit , mit
dem Besitz eines Grundstückes zn dessen vorteil¬
hafterer oder bequemerer Benutzung verkmipft
wird . Das sei hier nicht der Fall . Auch die Vor¬
aussetzungen der Ersetzung seien nicht gegeben.
Nach dem geltenden Recht sei der rechtliche Besitz

gern ein ocqucmcrer viienriicyer Weg zn ii
Feldern zur Verfügung stehe, sei für die
klagten nicht erkennbar gewesen, daß die Kl
durch das Begehen jenes Weges ein Recht i

Be-
. . , Kläger

durch das Begehen jenes Weges ein Recht aus-
üden wollten . In der bisherigen Nichtdeanstan-
dung dieses Brauches liege deshalb noch keine
Gestattung im Sinne des Gesetzes . Es handele
sich hier nur um eine nachbarliche Gefäl¬
ligkeit,  die aber keinen Besitz im rechtlichen
Sinne begründen könne.

Ulmer Mädelgrnppe Reichssieger
vsg . Ukm. Die Ulmer Mädelgruppe 1/l20 ist

in diesem Jahr wieder als Siegerin aus
dem Reichste ! st nngswettkampf  hervor¬
gegangen . Was es heißt , nun schon zum zweiten¬
mal die beste Mädelgruppe im ganzen Reich zu
werden , wie viel Mühe und Arbeit dahinterstcckr
das missen wohl bloß die Mädel , die der sieg¬
reichen Gruppe angohören . Zum zweitenmal
wird nun die Neichsrcferentin nach Ulm kom¬
men, um der Mädelgrnppe 1 das Wimpelbano
mit der Aufschrift : „Rcichsbeste M' i. D : >!pve"
an den Wimpel zn heften.

Stuttgarter Konzert«
Das Zweite Eympho niekonzert der

Württ . StaatStheater  fand cm gut be¬
setzten Großen Hause begeisterten Zuspruch . Die
Gegenüberstellung von Mozart und Bruckner er¬
gab fruchtbare und wirkungsvoll « Gegensätze.
Prof . Rudolf Krasfelt  holi das Festliche der
Linzer Symphonie Mozarts als Gastdirigent
hervor , ohne die intimen lyrischen Stellen der
Ecksätze und . des langsamen Satzes in ihrem
Ansdruckswert zn vernachlässigen . Eine sehr prä¬
zise und gekonnte Wiedergabe Mozarts . Ter
Gastdirigent gab den vier gewaltigen Sätzen der
Sechsten Symphonie in .4 -ckur von Anton Bruck¬
ner Wert nnd Gewicht . Die straffe Zusammen¬
fassung der Ecksätze und die innige beredte
Sprache des Adagio fielen dabei besonders auf.
Vorzügliches leistete wieder das Orchester der
StaatStheater.

Das erste KdF . - Kuiturgemeinde-
Konzcrt  unter der umsichtigen Leitung von
Grrhard Maaß  brachte symphonische Werre von
Grieg und Beethoven . Das verstärkt « Lan¬
deskirche  st er  Gau Württemberg -Hohenzol-
lern löste seine nicht immer lkichten Aufgaben mit

'großem Geschick. Beethovens Siebente Sympho¬
nie bildete den Höhepunkt . Ausgezeichnetes lei¬
stete der Violinist Heinz Stanske  mit der
Wiedergabe eines Violinkonzerles von Pagamni.

Eilt ' Klavierabend  der Kv,s -äiuiknrge-
meinde machte mit den großen Sonaten op. >06
und 109 von Beethoven bekannt . Professor Elly
Nen war die berufene Interpretin , die sowohl
die Welt der großen Sonaten in lichtvoller
Klarheit offenbarte , wie sie auch den Variatio-
ncnwerken op. 84 und 129 eine letztmögliche AnS-
dentuna aab . , _ _ VVillx kröklick.

Hugo -Wols -Museum . Im Geburtshaus des Ton¬
dichters Hugo Wolf im untcritcierikchen Städtchen
Wtndtschgraz-  wurde das Hugo -Wolf -Mukciim
durch Gauleiter » nd Reichsstattbalter Dr . UtSer-
reitbcr  ieierlich eröffnet . Der Oeffeutlichkeit wurde
damit eine kulturelle Weihstätte übergeben , deren
Bedeutung als Eammelort kostbarer EriniieruiigS-
stöcke an den Meister weit über den Gau Steier¬
mark binansrcicht.

Bier Paracelsus -Erstdrucke s« Elsab . Das Städt-
miifeum in M ü l b a u s e n t . E . besitzt vier Erst¬
drucke von Schritten des berühmten dentschen Arztes
Philivvns Aurcolus Tbeovbraitus Bombasins von
Hobenbeim , genannt Paracelsus . -.-Diese Schriften
wurden in einer 1557 gegründeten und 15S4 ein»
gegangenen Mülbanler Druckerei bergestcllt.

Aussraduug « estg»tisch«r Siedlung«» i» P»rtu-
gal . Ausgrabungen , die fett einiger Zelt in
Romarts e dnaS EgretaS  in Nordvortn-
gal im Gange sind , führten zur Auffindung von-
Ucberresteu einer römische » Siedlung , Auch wur¬
den Svuren einer späteren weftgotischrn Siedlung
entdeckt.

(Zuer c/urcir cken

Ungarns Hanbballels wird » ach dem Länderspiel
am 17. Oktober gegen die Schweiz aus der Rück¬
fahrt in Stuttgart ein weiteres Vcrglcicbsfvicl
gegen die württembcrgische Gauels am Dienstag,
IS . Oktober , um I« Ubr aus dem Platz des ViB-
anstrage » .

Badens Aubdall -P » uktespiele beginnen , wie setzt
feststebt . erst am 81. Oktober , da über die Zusam¬
mensetzung der drei Gruppen «Nord -, Mittel - und
Südbadons noch keine Klarheit besteht

Die Abraachung zwischen NSNL . « nd HI . über
di« Grundausbildung der HI . in den NSNL .-
Bereincn bezieht sich vorerst nur ans den Sw >rr-
beztrk und das Gebiet Berlin , also nicht a >. - as
gesamte Reich.

Karl Littkteiuer «Nürnberg » feierte am Sonntag
«tuen neue » Naüsportficg . diesmal beim Kvnüaiiier
Nuiidftreckciirenncn . in dem er seine I» Mitbewerber
weit hinter sich kleb.

Französische Nlngpianicri « gestorben . I » BIchv,
ibrcm Geburtsort , ist die fr -» , :« suche' Fliegerin
Madeleine Ebarnaux gestorben . Etc interessierte ü»
schon als junges Matchen sür den Hlirgsvorr . unter-
»ahm mehrere Korschungsslüge über Afrika , zeigte
sich auch im Kunftfliig und stellte 1N34 einen Höben-
rekord für Fliegerinnen ans . Im Iasre ü ' 87 c " te
sie sunt internationale Rekorde im SchuelligkeitS.
klug erzielt.

Lederhandschuh « » ich, lebenswichtig . Die Ncicks-
ftcllc für Lederwirtschast hat die Herstellung von Ge-
branchshandschuben verboten . Nachdem die Wehr¬
macht auf die Erzeugung besonderer Ausgebband,
schuhe verzichtet hat . wird auch der Zivil !» d-elem
militärischen Beispiel folgen.

Höchstpreise sür Svankörbc . Der RcichskommiNar
für die Preisbildung bat letzt in Abänderung c' ucS
früheren ErlaffcS Höchstpreise iür SoankSrbe re»,
gesetzt . Kür die Grübe > <S,5 Kilo Inhalt , dürfen
höchstens V.I3 Mark , für die Grübe >I> tll ) Kilo In-
bält , v,27 Mark gclorüert werden wobei die Körbe
so stabil bergestcllt werden müssen , dab üe die Be¬
lastung auf dem TranSvor « aushalten

Keine Sonderregelung für gebrauchte Rabl »,
apparat «. Nach einem neuen Erlab des Preiskon,-
miffars wird die Sondervrcisregelnng für gebrauchte
Nilirdfniikavvarate aufgehoben . Damit gelte » nun-
mebr für den Au » und Verkaui die Bestimmungen
der GebrauchswarenverorLiiung ' vom 31. Januar
1S42.

Weinverfteigerumg in U «- » ne Am 17. November
wird nach dreijähriger , durch die KriegScrclgnisle
bervorgerusener Pause zum erstenmal wieder der
Wein des Weingutes von Beau ne versteigert wer --
den . Dieser Burgunderwein ans dem Kloster von
Braune hat Weltruf . Bor dem Kriege erreichte der
Ertrag der V ^ steigeriing tn manchen Jahre » über
eine Million Frank . Angesichts der Preissteige¬
rung wird diele Summe in diesem Jahr sicher bet
wettem übertrokken werden.

von 18.33 bis 6.16 Uhr

«Vürltamdsrx 6wbU. «zesmmlvtluagO. Lose
k-rleöriekrcr . 18. Vvrlan»leiler oa«

leiter S . 3 eh » « >«, t »I» VVnek»
c- wou . Orueb : L . 0»I»etiUtner «es « vuehörueksi -si ( slM.

ltur ist 7 xgUlx

»..-0
Merklingen/Simmozheim,

^1. Oktober 1943
Hart und schwer traf » ns die un-

s>v- re Nucyrichr, daß mein lieber Garte,
der gute Baier seiner Kinder , mein lieber
Sohn , Bruder , Schwiegersohn , Schwager,
Nesse und Onkel

August Där
- Afsz . in einem Gren . -Regt , Inhaber

de » SK . 2

am 31. August bei den schweren Käisipfen
im Osten kurz vor seinem Heimaturlaub
sein Leben snr seine g. liebte Heimat gab.
Ein edles Herz hat aufgehort zu schlagen,
das voller Lieb und Güte war.

In tiefem Leid
Die Gattin : Luise Bär , geb. Maier . Die
Kinder : Heinz und Eieglind «. Tie Mutter:
Agathe Gann , geb Wacker. Die Schwieger¬
mutter : Luise Maier , geb» Sapper , sowie
die Geschwister nebst allen Angehörigen.

Trauergottesdienst Sonntag , 17. Oktober,
14 llyr in Merklingen in der Kirche.

Breitenberg , 15. Oktober 1943

Wir erhielten die schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber un¬

vergeßlicher Sohn und Bruder '

Obergren. Erich BurKharM
an , 13. August sei» Leben im Alter von
19 Jahren wie sein Bruder Ernst für sein
Vaterland geopfert hat.

In stillem Leid
Die Eltern : Michael Bnrkhardt mit Fra«
Christine , geb. Keppler ; die Geschwister:
Oborgefr . Philipp Bnrkhardt , z. Z . im
Osten ; Gefr . Fritz Burkhardt , z. Z . im We¬
sten ; Frieda , Hedwig und Emil.

Traucigottesdienst Sonntag , 17. Oktober,
V- 2 Uhr . _ _

Mit den Angehörigen betrauern - Be¬
triebssichrer nnd Gefolgschaft der Möbel-
wrrkstätte Fr . Hanselmann den Tod des
ruhigen , treuen und beliebten Arbeits¬
kameraden.

Stadtgemeinde Nagold
Die Auszahlung des

Familienunterhalts
NN die Angehörigen Eniberusciier sürden Monat Oktober 184S erfolgt
am Freitag , den 15. Okt . 1943, nachmittags von2 — 6 Uhr aus der
Stadtkasse.

Stadtpflege

A Lringt kvw ölen jetrl ln Zctius, A
s? kiolt Lrcke sm» unö OlenniK! «
s?

><enthe »m, il . Oktober 1943.
Für die vielen Beweise ans-

r -chtiger Teilnahme anläßlich
des tzeidemoves unseres lieben
Gesailenen , Grenadier Richard
Schwummle , danken wir von
Herzen . Insbesondere ollen, die
bei d. Trauerseier unserem Lie¬
den die letzte Ehre erwiesen,
herzlichen Dank.
Jakob Schwämmle t« it allen

Angehörigen

Nagold , den 12. Okt. 1943
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben
Vaters u. Grogvaters Ludwig
Keck , sür die Kranz - u. Blu-
meistpenden , dem Liederkranz
und sür die Begleitlkng zu seiner
letzten Ruhestätte sagen herz¬
lichen Dank

Die trauernden Hinterbl.

Oberkollwangen , II . 10. 43
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentod uns.
lb. Sohnes , Bniders u. Schwa¬
gers Obergrfreiter Fritz Rezer
danken w' r herzlich. Besonders
der Weyrm ., Feucrw, , Kriegec-
kam ., Gesangv . u. Pos .-Ehor
sowie sür die Blumen und die
Teilnahme an der Beerdigung.

Vamilie Sriedrich Rexer

Rohrdorf , ?. Oktober 1943.
Danksagung

Für die uns erwiesene über¬
aus herzl . Teilnahme an dem
allzusrühen Heimgang unserer
lieben, -guten Gattin und Mut¬
ter Wiihelmine Pöschel spre¬
chen wir allerseits unseren ties-
gesühitesten Dank aus.
Die trauernd . Angehörigen

«Kechingen , 12. Oktober l943.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentod mei¬
nes lb., unvergeßlichen Gatten,
unseres lieben Sohnes Gefreiter
Karl Gauß sagen wir herzl.
Lank ; besonders den Teilneh¬
mern an der Trauerseier . Auch
danke ich allen , die mich beim
Tode meines geliebten Kindes
aus den Friedhof begleiteten.

Hedwig Gauß mit Angeh.

Lokllkcveme einrpar «».'

>v»

8—10 Zentner

Mostobst
wird verlaust

Lalw , Lange Steige 46

Kriegsversehrter sucht dringend
Kleinmotorrad

Angebote unter M . S . 23? an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht " erbeten.

Gesunde , vertrauenswürdige
ältere Dame , Witwe , aus West¬
deutschland , sucht

Unterkunft
in nur besserem Hause in ruhi¬
ger Gegend . Betätigt sich gerne
halbtägig in Küche und Haus.

Gesl . Angebote unter X. B . 242
an die Geschäftsst . der „Schwarz-
Wald-Wacht-

Evang . Gottesdienste
Calw

Samstag , 16. Oktober:
20 Uhr Christenlehre (Söhne)

Sonntag , 17. Oktober:
9.30 Uyr Hauptgottesdienst , an-

ichließ. Gedäcymisgottesdienst
10.45 Uhr Kindergottesdienst im

Vcreinshans

Mittwoch , 21. Oktober:
8.30 Uhr Kriegsbctstunde
15 Uhr Gustav -Adolf -Fraüen-

verein im Bereinshaus

Donnerstag , 21. Oktober:
20 Uhr Vortrag mit Farbauf¬

nahmen von Dr . Lippelt-
Jena : Der Jsenheimer Altar
des Meisters Mathis Neid¬
hardt (Grünewald ), im Ver¬
einshaus.

Samstag , 23. Oktober:
20 Uhr Christenlehre (Töchter)

nu, mtt

„6 u»tokzn"
dive In

«Lin

Obsrsteg Qebot:
VVssckesvlionungl
Die »cg vecrcbmulrte'n sVLscks-
rtllclcs einci' ln Lekske, ckurch
geods keksnölung beim )Va-
scben Lcbaclen ru nebmen, venn
cier Lcbmuir nickt «ckon beim
silnvsicken gelüst vlcck. älso
öumus — k; uts nur kür «lisse
8orgenlcincker ciss Vkoscktsgs;
cksnn Ist sislbsn, öilrslen unci
lenges Kocksn' ) nickt nötig. 80
trögt öurnu», klug elngetellt,
viel rur V/ösckesckonung bei.

clor 8«kmvr«löser

^ 9t«- AH«,

Stadtsememde Weil der Stadt
Marktanzeige

Zu dem am Montag , den
18 . Oktober 1943 , slaiifindrnden

Krämer --, Dieh-
und Schweinemarkt

wird hiermit eingeläden . '
Für das zum Markt gebrachte

Vieh sind Ursprungszeugnisse mit¬
zubringen . M

Beginn des Echweinemarktg um
8 Uhr , des Viehmarkts um */,9Uhr.

Der Bürgermeister

Ein älterer

Einspännerwagen
(RM . 50.—) wird verkauft

Deckenpfronn
Calwer Str . 226

Laute oder Gitarre
zu kaufen oder gegen Kinderspiel,
zeug zu tauschen gesucht.

Angebote unter N. E . 242 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht " .

, «zoirena»«»

I

spteLeciaLit"

sirei nsck cker Operette:
8»lsoo lo 8alrburx

mit tAsris ^ nckertzsst u.
Oeorz Alexsncker

Kulturkjimo. VVoctienscliau
(öeireiung ckes Duce)

sireitsg , Lsmstn ^, Lonntaz
19.30 Oiir, Sonntag 14, 17

unct I9 .3l>Okr

lugenckl . nickt rugelsssen

eosucbt tür Inckustrieveclc im
Sekivarrvaick . Leverderinnen,
ctie über iSnxere prsris veriügen
'unci an seikslLnckiges unck tiotler
Arbeiten gevöknt sinci, vollen
sick mellten unter b . N. 141 s»
ckie Qescköklssl . cter . Sckvarr-
«glck-iVcickl- .

Guter

Feldstecher
möglichst Prismenglas , zu kaufen
gesucht. —

Zuschriften unter F . P . 240
an die Geschäftsst . der „Scywarz-
wald -Wacht " erbeten.

5—6-Zimmerwohnung
od Einfamilienhaus in Nagold
gesucht ; daselbst kann 3 »Zimmer-
wohnung in Tausch gegeben
werden . Angebote unter AE . 24V
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Sofortige Ausnahme
in den techniichen Fernumerricht
auch setzt möglich , jedoch nur sür
wirklich ernsthaft Vorwäktsstre-
vende , die die Energie besitzen, es
in kurzer ZAt im Berus zu etwas
zu bringen . Lhrislicmi - Fernlehr-
gäuge ohne Berussunterbrechung
in Maschinenbau , Elektrotechnik
und Bautechnik . Teilnaymebe-
diiigungen bei Angabe des Berufs»
zieles uuociländlich durch
Ording , kabil . Paul Ehristianl

Konstanz 484

Suche zirka 30 Zentner

Angersen
zu kaufen.

C. Hitler , Brauerei
Calw

Eine zirka 12 Zentner schwere,
30 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Jakob Psrommer , Bane«
Wiirzbach
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